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, (Fortsetznug.)
5r strich die Haare zurück ,und

. zeigte Theresa die Spur, welche die

Reitgerte auf seiner Stirn hintmas
sen. .

' Entsetzt fuhr sie zurück. .Er schlug

Dich? weöhalb? sprich, weöhalb
wagte er es. Dich zu schlagen?

Weil ich ihn sonst getödtet haben
wurde. - um dann mit reuden mein
eiguui Leben von mir zu werfen.
Auqe um Auge. er tödtete nieinen
Äater, ' ich wollte ihn erschlagen!"

' Heinrichs schrie sie gellend auf
und stkch feme Hand mit Furcht und

- Abscheu von sich, Du wolltest Ferdi
and Merfeldt ermorden Fetal
and Merfeldt?"

Hätte e Dich gereuet? Um meinet
der seinetwillen?" fragte er lntter.

' .Sie athmete schwer, ohne zu ant
Worten.

.Um' meinet oder seinetwillen?"
Wiederholte er dringender. Bemitlei- -

best Du etwa die glatte gtäflich
Larve um das blutige Mal, welches

. mein Stock ihr beigebracht haben wüt
d? Ehe ich diesen Entschluß faßte,

. hatte ich auch an Dich lato Marga
, reihe gedacht."

Wohl zum ersten Mal in Deinem
.' ilebtn und noch dazu vor einem Ber- -

krechen!" sagte sie. sich abwendend
.Vielleicht wärt Ihr mir nicht in

den Sinn gekommen, hätte der Gcaf
ich nicht gerade einer Uneigennützig

' seit gerühmt. Aber laß das ruhen;
v wie Stürme die Luft klären und rei

, Trigen, führte auch mich ritl trostlose
Grunde an den Rand des Abgrundes,

... um mich vor mir selbst erbeben zu las- -'

sen. Es soll anders mit mir werden.
Theresa, das gelobe ich D,r
: Sie schüttelte das Haupt.

.Anders, ganz anders!" fuhr er
fort, .ich will mir dieses verwllnichte
faule Fleisch mit Fasten und Entlieh-- .
rungen vom Leibe schaffen, diese trä
gen, marklosen Knochen in stählender
Arbeit kräftigen, ich will die Faulheit,

n Fluch meines Lebens, abschütteln.
Glaubst Du mir. Theresa?"

.Gern möchte ich es, aber Du weißt
nicht, was Du versprichst. Es ist un-- .
endlich viel leichter, sich im Aufwallen
der Gefühle zu einer großen That em
porzuschwingen, als diesen Entschluß
auf jede Minute des Lebens zu der- -

theilen. Und was der erste unbewachte
Augenblick verdarb, können du folgen-de- n

nicht wieder grtmachen. Bereucu
magst Du jetzt, doch ändern wirst Du
Dich kaum."

.Glaubst Du mir auch dann nicht
doch was sollen diese sentimentalen

Phrasen", unterbrach er sich rauh.
.Gemüther wie daS Deinige verlangen
die That; i.ch werde eS erreichen, Dir
Achtung abzutrotzen. Glaubst Du,
daß der Graf mich wegen meines An-grif- fs

gerichtlich belangen wird?"
.Niemals", erwiderte sie milder

.er vermeidet jegliches Aufse-he- n

in unserer Sache. Doch sage nun.
was Dich zu mir führte, Geld habe
ich nicht, wenigstens nur fo viel, wie
ich bedarf, um für meine Person im
abhängig zu leben, für die arme Mai
garethe reicht es freilich nicht hin."
. .Hat sie nicht Rechte geltend zu ma-chen- ?"

warf er bitter in.
Theresa nickte. .Thäte sie S auch,

was hülfe es?"
.So iverde ich in ihrem Namen

fordern."
.Du? Unbesonnener! Nachdem

Du den Grafen soeben im Walde um
elenden Mammon? willen überfallen
haft, willst Du jetzt für Deiner
Schwester Rechte eintreten? Der Er
Pressung würde er Dich anklagm und
hohnvoll abweisen lassen. Nein, nein,
waö er nicht freiwillig gewahrt, waö
fein Gewissen nicht zugesteht, das
trotzen ihm alle Gerichte der Welt

, nicht ab. Margarethe ist wehir und
waffenlos seinem guten Willen an-
heimgegeben. Ja. wärest Dv ein Mann
in Amt und Würden ein Mann,
dessen Ehre keinen dunklen Flecken
duldet, trätest Du dann vor ihn
hin. sprechend: Jetzt erfüll, was Du
meiner Schwester zugeschworen und

nf Dein gräfliches Wort gesagt hast!
ja. dann träte Deine Hülfe auS

dem häßlichen Rahmen selbstsüchtiger
Berechnung heraus, dann wärest Tu
ein Anwalt, den Fervmand Merfttdts

tol, nicht in die Flucht schlagen
ronnke. Aver yeuie. unter den obwal-jende- n.

Umständen kann Dein Schutz
uns nur schädlich sein!"

.
. Heinrich hatte währurd dieser eben-s- o

wahren wie schonrmgAosen
ingrimmig und mit

kaum zu unterdrückender Leidensckiaft
an seiner Unterlippe genagt. .Du bist
in ehrliche Seele!" sagte er nach

. langer Pause; .vielleicht gestehst Du
Meinem Anerbieten, mehr Lebenssahig.

'
kett zu, wenn ich Dir sage, daß ich
den Zweck meines Lebens fortan da-

rin suchen werde, Margarethe zu ihrem
Nechte zu verlMen. und nicht eher,
da? schwöre ich Dir bei dem Anden-
kn an unseren gemordeten Vater,
Nicht eher werde ich rasten noch ruhen,
bis sie Gräfin Merfeldt geworden ist!
staubst Du vent nun. Schwester?'
i wtott Syl.. strebt willst,. ist un,

möglich. Heinrich.- - Tu weißt nicht,
daß er sich seit jener Zeit hartnäckig
geweigert hat, sie auch nur zu sehen,

wie heiß die Aermste seinen Anblick

auch erflehte."
. .Der' Elende! der Verräther!"
murmelte er. '

.Man hält sie im Schloß für e'ne
Wahnsinnige", sagte Theresa mit Hal-de- m

Flüsterton, indem sie sich vor-fottlll- d)

nach der Thür , umsckzaute.

.Wer anders kann dieses Gerücht
ausgestreut haben als Gottfried, der
gewissenlose Schurke, aus Befehl seines
Herrn "

.Und sie ist es nicht?"

.So wenig wie ich und Tu. Aber
seit jener trostlosen Stunde, wo sie

mit vergeblichem Flehen zu seinen
Füßen niedersank und ihn bei Gott
und der ganzen Welt beschwor, nicht
meineidig zu handeln, seit jener
Stunde, oder später noch dielleiazt.
ist eine Schwäche itjxfi Geistes zurück-

geblieben, die sie auf Augenblicke der
Gegenwart entrückt. Eine Erinneruiig
vorzugsweise "

Her brach Theresa schnell ab und !

machte sich an ihrem Halstuch zu schas-fe- n.

das gleichwohl in musterhafter
Ordnung über die Brust fiel.

Heinrich achtete nicht darauf. .Ar.ne,
arme Margarethe! Du, des Vaters
Lust und Freude. -- wie fo bald
mußte Deine Blllth' vergehen!" Er
machte eine sichtliche Anstrengung, sich

Don diesem Gedanken loszureißen.
Sage mir doch, wie kamt Ihr damals

in das Schloß?"
.Es geschah nach dem Brande."
.Und fandet Ihr für Euch kein an-der- es

Unterkommen?" fronte er lau-ern-

jeden Zug ihres Gesichts beob-achten- d.

Sie zuckte die Achsel. Wäre ich

daheim gewesen, gewiß. So mußte
aber das Mißgeschick mich gerade in
jener Nacht vom Hause fernhalten.
Oh, wie oft habe ich den Himmel je
nes unglückseligen Zufalls wegen an- -

geklagt, der dem Schrecken, der Unbe
sonnenheit. der Hülflosen Angst mög

lich machte, was sonst niemals ge
schehen wäre. Doch es ist vorbei
vorbei! Was hinter uns liegt, ist
nichts wieder gutzumackien, damit
könnte ich mich trösten, wenn die Zu-ku-nft

nur nicht so entsetzlich freudlos.
so fürchterlich abgeschlossen vor uns
läge."

.Und liegt Dir sonst gar nichts auf
dem Herzen? fragte er eindringlich.

Sie sah ihn erstaunt an.
.Ich meine, ob Du nicht vielleicht

eine Frage an mich zu stellen hast?
.Knne.
Auch nicht einen Zweifel lässest Du

laut werden? Denke nach, Theresa,
nimm einmal Deine ganze scharfe
Komdinationskraft, Tn klares Ge-

dächtniß nimm zu Hülfe, und dann
antworte mir."

Nein, ich habe keine Fragen auf
dem Herzen , wiederholte sie mit B
tonung; .wie konnt: ich für solche
auch plötzlich das Bedürfniß fühlen,
nachdem ich achtzehn Jahre hin- -

durch fchweigen gelernt.
Es ist wahr , sagte er aufstehend;

.ich muß nun fort."
Theresa, obwohl sie es sich nicht

eingestehen wollte, empfand von Mi-nu- te

zu Minute größere Sympathie
für den mißrathenen, verloren

Bruder. Wie wenig sie auch
von seinen guten Vorsätzen erwarten
durfte, ein kleines, kleines Fünichen
Hoffnung hatte seine Zuversicht doch

in ihr erweckt, deshalb blickte sie min- -

der ernst zu ihm auf. Du eilst, unS
wieder zu verlassen, Heinrich, und ich

bin auch nicht im Stande. Dir ein
Nachtlager anzubieten. Dich beher-berge- n

hieße dem Grafen offen Hohn
sprechen, und das liegt weder in mei-ne-

noch in Deinem Interesse. Wie
willst Du aber den weiten Weg in
der Finsterniß zurücklegen?"

Mü leichterem Herzen- - und Tfnn
als ich kam. Schon der Gedanke, daß

S noch Jemanden giebt, der sich mei- -

netwegen Sorgen macht, wird mich
vor allen Mhrlichkeiten schützen. Zu
dem kenne ich Weg und Steg genau:
eö müßte mit dem Henker zugehen,
wenn ich nicht morgen Mittag wohlbe-halte- n

bei meinem Hausdrachen ein
träfe."

Wohl schob Heinrich sich bei dieser
Erinnerung das alte beschmutzte Cer
visköppchen zweifelnd auf dem borlti-ge- n

Haare hin und her; aber mit ei- -

nem leisen Fluchwort hob er sich auch
über diese Bedenken empor. .DaS
wäre ja eine ganz verteufelte Wirths-
chaft, wenn ein alberner dummes
streich mir jetzt den Hals brechen
sollte. Da kenne ich den alten Wich-telma-

besser; oh, es wird sich schon
Alles wieder einrenken und müßte ich
der alten Küchenhexe Holz spalten hel
fen. Lebe wohl, Theresa, möglicher
Weise hörst Du bald von mir!"

(Fortsetzung folgt.)

Kat,hede,rblüthe.
. . Götz von Berlichingen stand

mit einem Fuße im scheidenden Mit-telalte- r,

mit dem anderen winkte er der
herankommenden Neuzeit entgegen."

Gaunermonolog.
.Jetzt hab'n s' mei',g'naue Persons-beschreibun- g,

hab'n in? photographifch.
pyonogtaphisch, nthropometrifch und
daitvlosklwrscki aufa'nommen nbtr

wischt hab'n s ms do no' nett' l

Ifalutjel WcKakt Solksbliti, Dienfta, S. Junk ISIS.

Aus. dem

Lünlllernelt
,

.
' Roman von

Fanny Klinck X'utctsbrg.

Gortsetzün'g.),

Vielleicht forderte er . zu viel. er

mußte vorsichtiger juerte. gehen und
nicht auf einmal alles verlangen. Es
kamen Augenblicke, in welchen ihm vie

Ueberzeugung sich aufdrängen mußte,
daß Gisse in feinem Haufe eines

am Platze sein würde.
In Gegenwart des Grafen Wolf L.,

leer oft im Hause des einstigen Schll)-ling- s

seines Großvaters verkehr,
merkte man Elske niemals an, daß sie

sich fremd oder auch nur unsicher fühlt?.
Sobald jie den jungen Offizier in den
Salon treten fah. machte eine fo

Umwandlung an ihr sich

daß Herr Hellner sich wieder

holt unwillkürlich die Frage vorgelegt,

durch welche Seelenregungen sie bewirkt
werden könne, fo wenig er sich auch mit
derartigen Dingen zu beschäftigen
pflegte. Er fah es in den Augen Els-ke- z

aufleuchten, wenn sie des Grafen
ansichtig wurde, und unmittelbar nah
dessen jedesmaligem Kommen waren
berde in eine lebhafte Unterhaltung
pertieft.

Herr Hinrich glaubte die Bemerkung
ciemackt au baben. dak Eleke dem Gra- -

fen Wolf ein ungewöhnliches Interesse
einflößte, und wenn diese Bemerkung

auch nicht dazu diente, einen nüchter
nen Mann, wie er, zu bewegen, in
Kombinationen sich zu ergehen, die der

Wernunst zuwider gingen, fo war er

doch sehr geneigt, sie als einen Beweis
zu betrachten, daß die Nichte eines

Tages sehr wohl die ,hr von ihm zuge
dachte Stelle in seinem Hause würde

ausfüllen können. Es müßte nur
Ernst gemacht werden.

Am Nachmittag schrieb Hinrich Hell-ne- r

an Gerhard Büsing. Der Brief
bereitete ihm mehr Schwierigkeiten als
je ein anderer, aber er fragte sich

warum. Die Sacke war doch

ganz einfach. Elske wollte nicht auf
die Büsingsche Plaatze Zurückkehren

sie hatte diesen ihren Willen mit gro-ft-

Bestimmtheit ausgesprochen und
Gerhard Büsing? Nun. noch heute
sagte ihm Elske wieder, daß er eö nickt
der Mühe wert halte, nur ein Wort
über die ganze Angelegenheit zu n.

Während Herr Hinrich mit aller
Energie der Durchführung feines Pla
nes sich widmete, verlebte Elske

Stunden. Ein Wort, welches
der Onkel gesprochen, fand doch seinen
Widerhall inthren Ohren: Schei
dung!" Gerd sollte sie beantragen,
und er wiirde es thunTaran war
wohl nicht zu zweifeln. Schließlich
blieb doch auch nur dieser eine Weg.

um endlich die quälendsteLage zu
' ''

Das also wurde daS Ende eines

kurzen, unendlich beglückenden Trau-me- s

fein. Getrennt von ihm, nach-de- m

sie kaum begonnen, der großen
Liebe, mit welcher er sie an sich gkzo

gen, sich bewußt zu werden, sollte sie

weiter wandern. Sie hatte den '
schen Weg betreten, sie selbst wa:
fchuld an diesem beklagenswerten Aus-gan- g.

Fern von ihm. ganz dem Ge
danken jener Zeit überlassen und vor

allen Dingen außer dem Bereich der
zahllosen Angriffe auf ihr Vertrauen
zu Gerhard, hatte sie Muße gefunden,
alles Gute hervor zu suchen, womit er

sie überhäuft. Waö waren im Ver
gleich dazu die Augenblicke, in welchen
er. zwischen der Mutter und Gattin
stehend, nicht gewußt, wohin sich wen

den? Während sie der alten Frau den

Vorwurs des Hochmutes gemocht, wa?
sie gewiß nicht minder von diesem Feh
ler beherrscht worden. Anstatt m
dankbarer Lieb für den Satten einen
Ausgleich mit der Mutter zu suchen,
ging sie in trotzigem Schweigen ihren
eigenen Weg. und gerade dadurch wa
ren Zufälligkeiten ihr zum Verderben
geworden,

An jenem Tag. als sie Gerhard n
einem langen Brief ihre Gründe klar
gelegt, warum sie fem Haus verlassen,
glaubte sie den einzigen Weg einge
schlagen zu haben, den sie nach dem
Vorangegangenen noch hatte gehen
lönnen. Die Vergangenheit war ab
gethan und mußte eö bleiben einen
Ausgleich gab es nicht. Daß sie sich

des Ungeheuerlichen, da! sie gewagt,
bewußt war. zeigte schon der Eifer,
mit welchem sie dasselbe als eine

zu begründen gesucht. Viel,
leicht hatte heimlich in ihrem Herzen
die Hoffnung sich daß Gerhae)
sich anderer Meinung zeigen werde.
Wenn er sie wirklich liebte, wie sie

mehr als je zuvor zu glauben geneigt
war. dann würde er auch ein Wort des
Vergebens finden.

Mehr hatte sie nicht gewollt. Aber
auch dieses Wort des Vergebens war
nicht gekommen., Sie befand sich wo
chenlang in einer fieberhaften Ausre-flun- g.

In jedem Augenblick war ihr
gewesen, als müsse von irgend einer
Seite etwa geschehen, sie von dieser
ksuülenden Unruhe zu befreien, und da
bei war ei Tag wie der andere ver
gangen, bis sie endlich die letzte Hofs- -
nung aufgegeben.

Tnu bMtt ti sie Thorheit, ia&j

sie noch eine solch gehegt. Seine Lieb:
für sie war doch wohl wenig mehr als
eine aufflackernde Neigung gewesen.

Er hatte sie gewählt, weil sie ihm ge- -

fallen. - Der Himmel mochte wissen,
welcher Laune sie es vc rdantte, dan rr
sie als Bauerin auf de große Piaage
geführt. - Bald genug war ihm seine
Werbung doch auch leid geworden, es

war schon , den ersten Wochen nach
der Hochzert zu Meinungsverschieden
heilen gekommen und bei diesen
hatte er immer auf seilen der Mutter
gestanden, nie zeigte er mit seiner
Frau sich eines Sinnes.

Ja, es war in der That aus, sie

hatte mit der Vergangenheit gebrochen
und ging einer neuen Zukunft entge
gen. Gerhard hatte ti nicht der Mühe
wert gehalten,nur ein Wort wieder an
sie zu richten. " Wundern konnte sie sich

darüber kaum, . wenn sie unbefangen
urteilen wollte. Fasjie sie die ver

schiedensn Momente zusammen, in
welchen er ihr als ein zorniger und
auch wiederholt als ungerechter Richter
gegenübergestanden, so konnte sie sich

nur über sich selbst wunoern. vav ne

noch an die Möglichkeit einer Aussoh- -

nung gedacht. Wenn sie sich doch nur
der Worte erinnern wollte, die er in
der lebten Stunde zu ihr gesprochen

Wie hatte sie erwarten lönnen, bei ihm
ein Verstehen dessen zu finden. waS sie

während der Zeit, in welcher sie unter
seinem Dache gelebt, erduldet? Er
war nun an, dem Einfluß !dr Mut
ter überlassen, und Elske täuschte sich

nicht darüber, was dies bedeutete.' und
wie hätte unter solchen Umständen die
leise, ungewiss Hoffnung erstarken
können?

Tennoch! Sie war nicht ganz er

loschen gewesen. Sie batte eö in dem.
selben Äugenblick gefühlt, als Onkcl
Hinrich das furchtbare Wort gespro

chen. an das sie seither noch nicht ein-

mal gedacht. Scheidung! Warum
regte sie das Wort so furchtbar auf,'
Sie hatte doch wohl mrfrt an eine Fort,
setzunq des gegenwärtiacn Lebens den

ken können.' WaS .
h-tt- e sie feit her

gehindert, auch nur mil einem einzigen
Gedanken die notwendiae Folge ihrer
freiwilligen Entfernung aus dem

Haufe es Gatten zu erwägen?
Sckcidung! Nie mehr zu Gerhard

zurückkehren, nie mehr seine Augen mir
dem Ausdruck von.i:ller Liebe uno
Herzensgüte auf sich gerichtet zu sehen,

nie mehr das SauS beteten. daS ihr.
wenn auch nur kurz Zeit, trotz allein

Leid. oaS sie dort ersayrcn, ein giu
elendes Heim gewesen. Selbst an
Fentje-Ann- a Möe dactiie sie milderen
Sinnes. Wenn sie doch nur in inzi.
gesmal so gedacht wie deute, s wurde
nie so weit gekommen" sein.

Und sie sann wci:er und weiter.
Sie warf einen uncheren. Blick aus

ihre Umgebung. Sie sah von Reich- -

tum und Glan, sich umgeben, aber
was konnte er ihr jküialS fein? Vor

brem innern Auge iah sie die ttuche
mit den roten Steii,fliefen und ihre
einfache Einricktunz. ' dessen höchst

Schmuck blitzende Sauberkeit oewese.

3m Garten gab ti ..innen ieppiar
rasen, keine parkähnlichen Anlagen und
fremdländisch, großblätterige Luxus.
bäume. Ader, die anen )u,ioaumr
mit ihren rotdaciizen - Aepsein. me

buntfarbigen Alltaeblumen hatten ihr
unendlich viel mekr Freude gemacht,

während der Blick in diesen Garten ihr
noch Schmerz vereitele.

(Fortsetzung folgt.)
wmm

lrdeigethm Uebertrag.

5 i n c i n n 0 1 i, 5. Juni.
Die Munro Hotel Co. an die New

Munro Hotel Co.. 10 Jahre Pacht,
vom 1. Mai 1916. auf 108 bei 90
Fuß an der südwestlichen Ecke der 7,

und College Straße, monatliche Mie
the $1833.33. .

Mary L. S. PerkinS an Waltkr H,
Geary. 110 bei 100 Fuß an der Ost
seite der Dover Straße in Sektion 7
n Millcreek Town hip, $50.

Die Äibler Realty Co. an George
Brommer Sr.. 33 bei 154 Fuß an der
Südseite der Cleron Avenue in Sek
tion 27 in Columbia Township,
(Steuer 5Oc); $1.

Alice Toon an Clarence R. Took,
25 bei 101 Fuß an der Nordseite d:r
Forest Avenue in Aoondale, (Steuer
50c); $1.

Die Jenkins Construktion und
Realty Co. an Lawrence A. Pachoud,
5 bei 117 Fuß an der Westseite der
Burnet Avenue, 45 Fuß südlich d'r
Earnshaw Avenue, ferner, 10 bei 117
Fuß an der Westseite der Burnet
Avenue. 370 Fuß südlich der Earn,
shaw Avenue. (SteuerM); $1.

Lawrence A. Pachoud an Jennie
Pachoud. dasselbe Eigenthum, $1.

Augusta Nierman an .JuliuS P.
Sygulka. 25 bei 117 Fuß an der
Ostseite der Powhattan Straße,
(Steuer $4); $1.

Nicholas Longwcrth u. And. an die
Covington und Cincinnati Bridge
Co.. 25. bei 65 Fuß an der Nordseite
der Pearl Straße. 98 Fuß westlich der
Walnut Straße, (Steuer $9); $9000.

W. ; Damon Lewis an Harry
Schroer, Lots 54 und 55 in Martha
L. Humphreys Unterabtheilung,
(Steuer $1); $1000. :

Harry Schroer an Emma M. Clark.
dasselbe Eigenthum, (Steuer $1); $1.

Cynthia Äager an John Nager. Lot
19 in Clifton Farm Unterabtheilung
an der Eolnain Avenue, $1. . ,

' Lewis I. Rebhun an John B
Bruner. 99 --Jahre Pacht, auf 33 bei
99 Fuß an der nordwestlichen Ecke

der 5. und John Straße, monatliche
Miethe $275. '

John A. Pitts an die G. A. Pe,
iers Realty Co.. 40 Fuß an der
Nordseite der Colerain Avenue, 80
Fuß westlich der Florida Avenue.
(teuer $l); $1. '

Charles P. Morton ' an John B,
Bruner, ein ungetheilteS 13 Jnteress
in .53 oe, 99 Fug an der nordwestli.
chen Ecke der 5. und Jchn Straße,
(Steuer $7.50); $1.

John B. Bruner an Lewis I. Reb
hun, ein NngetlilteS 23 Jnteress in
dasselbeEigenthum. (Steuer $11); $1.

Henry J. Simlick an.. Louis H.
Paulsen. 35 bei 98 Fuß an der Nord- -

westfeite der Williams Avenue in
Norwood, (Steuer $1); $1.

Henry I. Simlick an Mary Werfel.
50 bei .110 Fuß an der nordöstlichen
Ecke der Hudson und Birwood Are-nu- e

in Norwood. (Steuer $3); $1.
Mary E. Miller an Frank I. We.

ber. 50 Fuß an der Ostfeite der Gor-do- n

Straße. 119 Fuß nördlich deS

Howland Place in Cumminsville,
(Steuer $1); $1.

F. W. Browne an Mabel L.
Browne. Lot 8? in der Lane Semi.
näry Unterabtheilung, $500. ,

Harry I. Lehman an Frances G.
S. Walsh, ein Stück Land in Sektion
27 in Columbia Township, (Steuer
$1);$1.

John Smith an John D. und Del
la Byers, 15 Fuß an der Nordlrest- -

seite der Observatory Ncad, $L
Louis Wolpa an Hannah Waiiur.

17 bei 100 Fuß an der Nordseite der
9. Straße. 171 Fuß westlich der Cut-te- r

Straße. $1.
Hannah Wainer an Louis Wolpa,

17 bei 100 Fuß an der Nordseite der
9. Straße. 18 Fuß westlich der Cut- -

er Straße. $1.
Frank A. Gaul en Mary E. Gaul,

Lot D" in L. C. Hopkins' 4. Unter- -

abtheilung in Norwood, (Steuerm $1.
Clara Needer an Bert G. Moor.

man und William John, 40 bei 129
Fuß an dcr Ostseite der St. Elmo
Avenue ' n College Hill, (Steuer
$1); $1.

John A. Nycm u. Andean William
John. 1 bei 115 Fuß an der Ost.
leite der Putmane Avenue, (teuek
50c); $i. .

John M. Neuburger an Julius
Gilsey. 40 bei 120 Fuß an der Süd-seit- e

der Pa?e Avenue, bildend Lo:
17 in der Hnde Park Esst Unterab.
theilung, (Steuer $5.50); $1.

Thomas Finn an Tommick Stta
mtt, 2 Jahre Pacht vom 15 Mai
191, auf Haus und Lot an Scholl'S
Lane, zwischen Eastern Avenue und
Tweed Avenue, monatliche Mie
the $10.00.

Frau E. Hunt an Clarence E.'
Funk. 2 Jahre Pacht, vom 1. Juni
191. auf das erste Stock des Eigen-thum- S

bekannt als No. 1021 Freeman
Avenue, monatliche Miethe $15.

John T. Mir an Nicholas Flieh
man. C9100 Acker Land an der
Lower Niver Road in Delhi Town.
ship. (Steuer 50c); $1.

H. W. Burckhardt u. And. an Geo.
B. Wilson, ein Stück Land in Sek-tion- s

32 und 33 in Columbia Tolvn-shi-

(Steuer $18.50); $1.
Samuel S. Gilson an Luella C.

Bagley. Lots 10 und 11 in Mills u.
Kline'S zweiter Unterabtheilung in
Oakley. (Steuer $2.50); $2500.

Emer C. Myers an Inez Roberts.
50 bei 250 Fuß an der Südseite der
Washington Avenue in Glendale,
sSteuer $2); $1.

Robert W. Buffon an Rache! Hol.
land. Lot 109 in Unterabtheilung
von Oakley Park. (Steuer $2.60); $1.

Mary Rogers an Jacob Shulzin
ger. 25 bei 90 Fuß an der Südseite
der George Straße, zwischen Linn
und Baymiller Straße, (Steuer
$2); $1.

Jennie Naison an Martha. B. E.
Booth. Theil von Lots 7 und 8 In
David Allen'S Nachlaß. (Steuer
$3.50); $1.

William F. Dunkmann an Frank
Spieß. 17 bei 94 Fuß an der' West,
seit? der JoneS Straße. 19 Fuß süd-lic- h

der Wade Straße. (Steuer
$1.50); $1. '

Benjamin HugheS an Henry C.
Kellum, Lot 92 in Norwood View
Unterabtheilung, (Steuer 50c); $1.

Ellen Summer, per Adm'r.. an Ed
win G. Summer, Theil von Lots 12
und 14 und die ganze Lot 13 in
Abram Bell's dritter Unterabtheilung
in CumminSville, $1. '

Henry Sommer, per Exc'r., an
John Junius Sr., 30 bet 70 Fuß an
der Ostseite der Fuller Straße. zmi
schen Pävillion und Hatch Straße,
ferner 25 bei 90 Fuß on1er Ostseite
der Fuller Straße, zwischen Pävillion
und Hatch Straße, ferner. 25 bei 90
Fuß an der Ostseite der Fuller Stra-sie- .

.80 Fuß nördlich der Pävillion
Straße. (Steuer $5); $4700.

William S. P. Oskamp an Afele
O. Ryan, eine Lot an der Nordseite
der Harrison Avenue in Sektion 2 in
Green Township. $1.. - .

Louis A. Topfon on Louise und
Commodore H. Price. 3 Jahre Pacht,
vom 18. Oktober 1914 an. auf Lot
No. 248 in det Unterabtheilung von
,Viendale, moiiatlichr MieiZe. $20jj

W. ff. Haiteriley an Max D. und
Esther Lubi. Lot 2 und Theil von
Lot 3 in der Improve
meni Company'S Unterabtheilung an
Reading Road, (Steuer $10); $1.

GrundeigmthumS'Hypotheseu.

Neu ei net ragen.
Frank C. Maphet an Sycamore S

u. L. Co.. $2400.
Lucy P. Good an Gest Street No.

2 L. u. B. Co.. $500.
George Brommer an Sycamore S.

U. . Co $2000.'
Henry Holtmann an . Brighton
erman Bank Co.. $1000.
John A. Harris an F. W. Lersch.

$910.73.
Franklin G. liopittk an Glenn B.

u. S. A.. $1000. '

Eliza W. ing an Wyoming L. u.
S. Co.. $1600. , ,

Mary Werfe! an Ein. Working
mens Club JB. u. L. Co.. $0000.

Mary Wcrfel an Henry I. Simlick.
$150. . .

'

Louis H. Paulsen an do., $950.'"
Louis Wolpa an Clinton L. u. A

Co.. $3500.
Hannah Wainer an do., $3300.
Julius Gilfey an Gilt Edge A. u

S. Co., $3400.
Charles Gruber an Dayton Street

A. A. Co.. $1125.
Die Ruzicka Rempe Co. an die

Oakley Bank. $2000.
Luella C. N. Bagley an Southern

Ob,o L. u. T. Co.. $2500.
Louisa Schuetze an do.. $2500.
Georg W. Flannery an Edward

E. Steven. $500. ,

Inez Roberts an German A. L. u
S. Co.. $1500.

Abraham Nrupeky an Gem A. u.
L. Co.. $2500.

John b: Taphorn an Pleasant
Ridge B. u. L. Co.. $1000.

Jacob Shulzmqcr an Clark. Street
L. u. B. Co.. $1700.

Alice E. Miller an Hyde Park B.
u. il. Ii0.. $000.

Ine, Roberts an Elmer C. Myers.
$550. '

. :
Barney Smith an Provident Sav

inas B. u. 1. Co.., L8000.
Carl Schmidt an Adolph Schmidt,

$5400. '

Catherine Seger an Ben. Mueller,
$1250.

Edward Mcsch'k an Northivestern
B. u. L. Co.. $500.

Emma Fischer an Bank Street Ä.
A. Co.. $2200.

Getilgte Hypotheken.
Frank Trentman an West End B.

u. 2. Co.. $1950.- -

Albert B. Edwards an Southern
Ohio L. u. T. Co.. $4000.

Jobn L. Staab an do.. $2500.
Mary C. st. Fisher on do., $400.
W. D. Aerger an Joseph Wallen-hors- t,

$4000.
Henry Holtmann an Brighton Ger

man Bank Co., $1400.
John V. Harris an Norwood Home

Sovinoz Bank. $1000.
Edm. H. Schenkel an Geo. Brown,

$1400.
Augusta Nierman an Hillsdale L.

u. B. Co.. $2750. .

Caroline Herald an Miami Town-shi- p

B. u. L. Co.. $500.
Oliver Pocock an do.. $400.
William Lipcia an Bremen Street

L. u. B. Co.. $3500.
Josephine Pottschmidt an Oakley

Aank. $3000.
Josef Sentinvan an Wm. Botwin

u. And.. $422.
Joseph Surdo an Bank Street B.

A. Co $3500.
Joseph Brannon an Ada E. Hop-pe- r.

$688.
Do. an Southern Ohio L. u. T.

Co.. $1000. - .

Theodore L. Bohackek, an C. I.
McTiarmid, $1100.

Clara L. Miller an Carthage S.
u. L. A.. $2500. .

Elmer C. Myers an Southern
Obio L. u. T. Co.. $600.

Wilhelmina rieger an Music Hall
L. u. B. Co.. $2000.

Caroline Kühn an Bellevue B. A.,
$2100.

Rachel Parks an Jenkins Conftruc
tion und Realty Co.. $1425.25.

Addie Floyd an Jos. H. Biecker u.
And.. $524.10.

Charles L. Sbeppard an Elberon
B. u. L. A.. $1250.' V

Emma Fischer ,n Bans Street B.
A. Co.. $1700.

'

. Frederick Lobitz an Aug. Franke,
$1500.

Das Briey'Becken..

(Ueberfetzung eines Artikel? vim Se-nat- or

Henri Vereng im .Matin".)
Seit einiger Zeit gibt eö keinen

Soldaten, keinen Civilisten mehr, der
nicht verstanden hätte, daß Eisen in
diesem Kriege König ist. Eisen erzeugt
Kanonen, Granaien, Maschinenge
wehre, Bahngeleise und alle Arten von
Kriegsmaterial. ' :'

Beherrscher de EisenS sein heißt
unerschöpfliche Mittel zum Siege in
der Hand behalten j del EisenS be

raubt sein: in ganz kurzer Zeit mit
seinen Reserven von Muth fertig wer
den. ,

ES ist daher nicht zu verwundern,
daß Deutschland seit dem ersten An.
fang del Krieges seine Herrschaft
Lber da Briciz -- Seckes, da tJtxU ;

Prozent unserer Eisenprodultion dir,
stellte, aufrecht zu erhalten bestrebt

war und daß der Angriff auf Berdun

den Zweck hatte, diesen Besitz zu sicher

und dauernd zu machen.

Man wundert sich auch weniger
über die Strenge seine Unterseeboot

krieges. de? uns durch Torpedirunz

der Transporte des englischm - und
amerikanisch, EisenS zu berauben

sucht. . ' '

Haben wir unsrerseits alle gethan,
um die Eisen-Blockad- e gegen Teutsch,
land zu- - kehren, die ei mit nur halbem
Erfolge gegen unS angewandt hat?
. Diese Frage beherrscht den ganzen
gegenwärtigen Krieg. .Bon ihrer Lei

sung wird daS Ende abhängen, denn
ein. des EisenS beraubtes Teutschland
würde ein Deutschland sein, das durch

den Mangel grade an der Munition,
die jcijt im Osten und Besten lei-

ne Stärke gewesen ist, erwürgt würde.

Problems z verstehen', muß nun
wissen, da', gerade das. . Briey
Becken der ttampfplai.' ' für die
Oberherrschaft iiber das : Eisen
zwischen Tentschland und Iran!
reich ist. Taö Briu, Becken liegt
wie ein riescnl)aster Cchiüli:l
zum Kriegt zwischen Verdun und
Metz, in einem gleichen Abstand von

beiden Festungen der Lothringer
Grenze. Kann man von dieser Tlat.
fache auS nicht daS Interesse versteh.,
das die Teutschen- - an der Einnahme
von Berdun baben ein' Interesse so

groß wie das, waS wir an der Wie

dereroberunq von Metz haben sollten?
Einige zuverlässige, vor dem Arie

ge und seit seinem Ausbruch gesam

melte Taten werden allen Franzosen
die Wahrheit zeigen.

Vor dem riege produzirte Deuts
land jährlich 28.000,000 Tennen El-se- n.'

von denen 21,000,000 ven d m

Theil des Bricy.BeckenS kamen, der
seit
' 187071. Deutschland

!..
einveriewr
, :':l.iUwar. ,5ranireicy proouzicir luyitxi,

22,000,000 Tonnen Eisen, von denen

15,000,000 aus dem Theil des Briey.

Beckens kamen, der französisch geb!,e- -

ben war. Seit dem Beginn oes xne
ges wurde Frankreich, nacurem tt
daS Briet) Becken durch die Invasion
verloren hatte, fast ausschließlich von
England und den Vereinigten Staa
ten mit Eisen versehen.

Deutschland dagegen hat.. machdem

es gleichzeitig da, Briey. Wecken 'in
Frankreich und Luxemburg besetzt hzt.
fast alle Hochöfen daselbst in Betrieb
gesetzt und fügt so semen 28 MUIwnen
vor dem ttrieg noch die 15 Millionen
unseres und U Millionen dS Suren
burger Becken hinzu, hat also 28 plus
15 Plus 6 oder 49 Millionen sur iq
und sein Verbündeten.

Wenn w,r unS erinnern, ' dag in
Deutschland dank den rheinischen
Schmelzereien 100 Tonnen Rohei?cn
92 Tonnen Stahl liefern, so sehen mir,
daß Teutschland ungefähr 45 Millio,
nen Tonnen Stahl zum verschieden
tigsten Gebrauche in Heer und Flotte
zur Verfügung hat. ,

Weit davon entfernt, Deutschland
am Wichtigsten Abbruch gethan zu ha- -

ln, dem Eisen, dem llrmatenal ms
Krieges, haben wir ihm. also im Gc

gentheil d,e Herrschaft und den ivrnuß
von w vioitm unierer lranzon'ii
Eisen und 80 Prozent unserer naHo

nalen Stahlproduktion vor dem Kkize
uorrianrn. ,

Der einfach Beweis dessen, was
hier anführte, wurde einige Zeit durch
deutsche Schriftstücke, die das Comite
des Forge! de France" (Ausschuß
französischer Hütten) verösfentliü.t
hat, geliefert. Man mag namcntlich
lesen, was vor einem Jahre in dein
Vertraulichen Memorandum über die

Bedingungen deS zukünftigen Jrie- -

dens" von den sechs großen industries
len und landwirtschaftlichen Vereinen
an deg Reichskanzler BethmaniHoll'
weg geschrieben wurde: - '

Wenn die Eisen- - und Stahlvro
duktion seit August 1314 nicht verdofl.
pelt worden wäre, so wäre die Frtsetz
ung deS Krieges unmöglich gewesen.
Gegenwärtig 'liefert daS Lager don
Briey einen nrcsicn Theil unlercö
Stahlbcdarfs. Wenn diese Produktion
gestört wird, so ist der Kneg so gut
wie verloren."

Durch verschiedeve Berichte von den
wichtigste deutschen Eisenleuten. nf
mentllch von M. E. Schrobt in
Tüsfeldorf, an die Hauptverfammlunz
des Vereint Deutscher Eisenhütten
leute, bestätigt, klaren diese AuLfüh
rungen genügend die anhaltende Hef-
tigkeit der Angriffe auf Verdun.

Einmal Herren von Berdun werden
dl Deutschen den Krieg auf unbe
grenzte Zeit fortsetzen können, da las
Brien-Becke- n in der Gesammtheit sei
n Bodenlager mehr al drei Milliar-
den Tonnen Eisen enthält. ?

Bleiben wir andererseits Herren ton
Verdun und werden es durch unnt

tnV hn. fH),t s ... - 4.V"tt vivvt. uvil V IIIUUtil iVsJt
Mit einem Strich dem Krieg ein Ende.
denn wir werden dann Deutschland "

21 pluS 15 plus tt. d. i. 42 von den
49 Millionen Tonnen Eisen, übet d
da Reich verfügt. daS heißt neun
Zehntel seiner Eesammt-Stahlprodu- k

tion. den ganzen Schlüssel ' zu seiner
NriegSmaterialerzeugung. fortgerioul
wen haben." ':,. .

'

, ES gehört nicht zu meinen Obtte--,'
genheiten. cni diesem Problem sirete.
zische Schliikfolgerungen zu ziebcrl
aber ti um. rneinf Wicht.


